Nalezytos& pocztowa oplacono ryczaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Ir Kampf um das Abriatiche Meer 


Der Gegenſatz zwiſchen Italien und Südflawien. 

Die Wellen des Adriatiſchen Meeres beſpülen die Küſten 
Italiens und Jugoſlawiens. Beide Staaten find mit der augen⸗ 
blicklichen Grenzziehung und Machtverteilung nicht zufrieden. 
Ihre Beziehungen ſind deshalb außerordentlich geſpannt. 

Italien unterhält bei rund 40 Millionen Einwohnern ein 
Friedensheer von durchſchnittlich 220 000 Mann, Jugoſlawien 
bei rund 13 Millionen ein Heer von 134000 Mann. Man rech⸗ 
net, daß Italien im Kriegsfalle 4 Millionen, Jugoflawien 
2 Millonen Mann an die Grenzen führen kann. Italien hat 
die bei weitem ſtärkere Flotte; die jugoflawiſche Marine ſteckt 
noch in den Kinderſchuhen; ebenſo verfügt Italien über ſehr 
überlegene Luftſtreitkräfte. en Fe El 


0 Stalten und Jugoſlawien grenzen nur auf der kurzen 
Strecke zwiſchen dem Meere und der, deutſch⸗öſterreichiſchen 


Grenze aneinander. Beide Länder haben die Verteidigung 
der Grenzen gründlich organiſtert, Befeſtigungen angelegt und 
Verbindungen vom Hinterlande dorthin geſchaffen. Beſonders 
Jugoflawien hat darin große Fortſchritte erzielt und ſich das an 

der Grenze liegende unwegſame Waldgebirge Krains durch 
ſtrategiſche Bahnbauten erſchloſſen. 

Wenn an der Front Fiume⸗Görz die beiden Heere zuſammen⸗ 
ſtoßen, ſo iſt das beſonders bei dem gebirgigen und bewaldeten 
Gelände ſehr wahrſcheinlich, daß zunächſt längere Zeit ohne Ent⸗ 
ſcheidung im Stellungskrieg gerungen wird. Zur Entwicklung 
von Millionenheeren fehlt der Raum; Italien könnte nur nach 


und nach von ſeiner Ueberlegenheit Gebrauch machen. Eine 
durchgreifende Operation wäre nur möglich, wenn Italien unker 


Bruch der deulſch⸗öſterreichiſchen Neutralität über Klagenfurt 
durch Kärnten und Süd⸗Steiermark angriffe. Deutſch⸗Oeſterreich 
würde daher in einem italieniſch⸗jugoſlawiſchen Kriege eine be⸗ 
deutende Nolle zu ſpielen berufen ſein, und die Eigenart der 
geographiſchen Verhältniſſe ſtellt in dieſem Falle an die öſter⸗ 
reichiſche politiſche und militäriſche Leitung große Anforderungen. 


Dalmatien liegt italieniſchem Zugriff offen. Italien be⸗ 


herrſcht das Meer. Außerdem hat: es bereits auf dem östlichen 
Ufer der Adria in Fiume, Zara und dem verbündeten Albanien 
fetten Fuß gefaßt. Dalmatien iſt durch die Karſtgebirge von 
dem Hinterland getrennt; nur wenige leiſtungsſchwache Bahnen 


vermitteln den Verkehr dorthin. Eine Verbindung längs der 
Küſte iſt nicht vorhanden. Dieſelben Arſachen, die eine Verteidi⸗ 


gung Dalmatiens ſehr erſchweren, ſchützen aber auch das eigent⸗ 
liche Serbien vor einem Angriff von dem Küſtenlande aus. Auch 
das mit Italien verbündete Albanien, wo die Italiener Truppen 


er verſammeln können, iſt keine Ausgangsbasis für eine größere 
Operation gegen das Herz des Landes und eine ſolche ist des⸗ 


Dff- 


Lemberg, am 10. Ernting (Auguſt) 1930 


daß man uber den Nationalitäten eine Mitikirdittatur erriteie 
Die Militärdiktatur hat die Rüſtung des Landes außerordentlich 


Erſcheint wöchentlich 
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halb von dort auch kaum zu erwarten. Wohl aber wäre von 
Albanien aus ein Bandenkrieg zu organijieren, wie ihn Dieje 
unwegſamen Gegenden ſchon oft geſehen haben, und wahrſchein⸗ 
lich könnte man Mazedonien von dort aus inſurgieren. 
Sugojlawien hat nicht nur an der Weſtgrenze einen uns 
freundlichen Nachbarn. Auch Ungarn und Bulgarien fühlen ſich 
durch die Grenzziehung des Jahres 1919 lebensgefährlich ver⸗ 
letzt und dürfen im Kriegsfalle von Jugoflawien nicht aus dem 
Auge gelaſſen werden. — Jugoflawien iſt ein Nationalitäten⸗ 
ſtaat. Die Belgrader Politiker haben unter dem Eindruck der 
ſchwierigen internationalen Lage geglaubt, das Land raſch in 
Verteidigungszuſtand ſetzen und ſeine Kräfte zentraliſtiſch zu⸗ 
ſammenfaſſen zu müſſen. Dieſe Politik ſtieß auf kräftigen Wider⸗ 
ſtand bei den nichtſerbiſchen Landesteilen, beſonders bei den 
4% Millionen Kroaten, den man dadurch zu überwinden ſuchte 


verſtärkt und die Landesverteidigung auf eine hohe Stufe ge⸗ 


hoben; ob ſie die nichtſerbiſchen Nationalitäten dem Staate ge⸗ a 


winnen und ihre Zuverläſſigkeit für den Kriegsfall verſtärken 
kann, muß dahingeſtellt bleiben. 8 

Das ſerbiſche Heer iſt ſtraff organiſiert und gut ausgebildet. 
Die Ausſtattung mit Material, Waffen und Munition iſt reich⸗ 
lich. Man hat, um fie zu vervollſtändigen, keine Koſten geſcheut 
und die finanziellen Kräfte des Landes bis zur Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit angeſpannt. Frankreich und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei haben Anleihen dafür bewilligt; die franzöſiſche 
Rüſtungsinduſtrie Schneider⸗Creuznot und die tſchechiſche Firm 
Skoda haben große Rüſtungsaufträge ausgeführt. Aber auch 
England, Belgien, Lolland, Schweden und die Schweiz haben 
Jugoflawien mit Rüſtungsmaterial beliefert. Ganz beſonders 
kräftige Anſtrengungen machen die Jugoflawen für den Ausbau 
ihres Flugweſens. Durch eine wohlüberlegte und ausgedehnte 
Subventionspolitik hat man die Flugzeuginduſtrie und das 
Flugverkehrsweſen zu beträchtlicher Leiſtungsfähigkeit entwickelt 
und damit eine gute Anterlage für die Militärluftfahrt ge⸗ 
ſchaffen. : : 

Jugoſlawien befindet ſich trotz aller ſeiner Anjtrengungen 
militäriſch Italien gegenüber in einer ſchwierigen Lage; nicht 
nur weil es ſeinem Nachbarn an der Adria erheblich unterlegen 
iſt, ſondern weil es bei einer etwaigen Auseinaderſetzung in 
Rücken und Flanke den Druck Ungarns, Bulgariens und Alba⸗ 
niens zu ertragen hätte. 

Allerdings hat Jugoſlawien ſeine militäriſche Rüſtung durch 


politiſche Bündniſſe verſtärkt; das verbündete Frankreich jolf 


Italien, die Kleine Entente Ungarn und Bulgarien in Schach 
halten. : Se 35% 
Die jugojlawiihe Innen⸗ und Außenpolitik ſteht unter ber 
Sorge kommender kriegeriſcher Verwicklungen. Was unter den 


gegebenen Verhältniſſen gleiſtet werden konnte, iſt geſchehen. 8 
Wenn in Belgrad trotzdem ein Gefühl ſtarker Unſicherheit vor 
herrſcht, ſo deswegen, weil man 1919 nach allen Seiten kräftig 
zugegriffen hat, vielleicht zu kräftig, und weil ſich die früheren 
Beſitzer damit nicht abfinden können. N 


Bewaffneter Ueberfall 
anf einen Poſtwagen bei Bobrka 


En Polizeibeamter und ein Mitglied der ukrainiſchen Militär- 
organiſation tot; einige zehntauſend Zloty geraubt. 


Im Juni d. Is. ſtanden vor dem Lemberger Schwurgericht 
17 junge Ukrainer, Mitglieder der ukrainiſchen Militär⸗ 
organijation, unter der Anklage der Verübung von Bom⸗ 
benattentaten auf die Lemberger Oſtmeſſe im vorigen Jahre. 
Der Hauptangeklagte, Roman Bida, wurde zum Tode ver⸗ 
urteilt, die übrigen zu Kerkerſtrafen. In den letzten Wochen iſt 
aber die U. O. W. (Utrainskta Organizacja Wijskowa) wieder 
in Erſcheinung getreten. In Wisloboki wurden eines Nachts die 
Getreideſcheunen eines Gutes, das dem früheren polniſchen 
Krigsminiſter Mala wski gehört, angezündet, wodurch rieſi⸗ 
ger Sachſchaden angerichtet wurde. In Kolomea wurden ukraini⸗ 
ſche Studenten verhaftet, als fie ſtaatsfeindliche Aufrufe an⸗ 
klebten. Ein blutiger Ueberfall ereignete ſich am 29. Juli bei 
Bobrka. Dieſes Städtchen liegt keine 30 Kilometer von 
Lemberg entfernt; an dem genannten Tage fuhr von Bobrka 
ein Poſtwagen mit Geld zu der etwa 6 Kilometer entfernten 
Bahnſtation Bobrka⸗Chlebowice. Weil die Geldwagen ſchon 
früher bewaffneten Meberfällen ausgeſetzt waren, gingen die 
Wagen unter Polizeieskorte. Als die Poſtambulanz ſich entlang 
eines Eichenwaldes bewegte, verſtellten plötzlich einige Bewaff⸗ 
nete den Weg. Der Poſtbeamte zog den Revolver, wurde aber 
im nächſten Augenblick von mehreren Kugeln durchbohrt. Der 
Kutſcher wurde vom Sitz geworfen, worauf der Wagen ausge⸗ 
raubt wurde. Der Fuhrmann, wie durch ein Wunder dem Tode 
entgang, rannte eiligſt nach Bobrka; ſchon nach einer halben 
Stunde war die Polizei zur Stelle. Der ſchwer verletzte Polizeibe⸗ 
amte wurde von einem vorüberfahrenden Auto nach Bobrka ge⸗ 
bracht wo er nach kurzer Zeit ſtarb. Die verfolgende Polizei ſtieß 
im Walde auf einen Menſchen, der einen Ruckſack ſchleppte ange: 
rufen antwortete er mit Revolverſchüſſen, worauf die Polizei⸗ 
beamten ihn niederſchoſſen. Der 
den Lauf ſeines Revolvers an den Kopf und tötete ſich in dem 
Augenblick, als die Polizeibeamten zu Pferde heranſprengten. 
Der Tote iſt ein 24 jähriger Hochſchüler, namens Grigori Pis⸗ 
*oc£yj; bei ihm fand man Abzeichen und Legitimation der 
ukrainiſchen Militärorganiſation. Im Ruckſack fand man fünf⸗ 
taujend Zloty in Nickel, infolge dieſes Gewichtes hatte Piskockyj 
nicht ſo ſchnell fortkommen können und war daher eingeholt 
worden. Die Verfolgung der Komplizen Piskockyjs wurde mit 
Hilfe eines Polizeihurdes aufgenommen. Wieviel Geld im 
Ganzen geraubt wurde, ſteht noch nicht feſt; der Ambulanzwagen 
führte insgeſamt 140 060 Zloty in bar und in Wertpapieren mit. 
Manche Zeitungen berichteten, daß die geſamte Summe geraußt 
wurde, während andere Bister meldeten, daß nur 40 000 bis 
50 000 Zloty fehlen. 5 


Deutihe Weit 
Das ift ein jungfriſch Wandern 
durch Lenz und Blütentau, 
ein Schwingen und ein Klingen 
wie jubeln Lerchenſingen 
im reinen Himmelblau. 


Das iſt ein heil'ges Weben, 
wie Herz zu Herz ſich neigt, 
und ahnungsfromme Weiſe 
aus Seelentiefen leiſe 
gleich Silberfluten ſteigt. 


Das iſt ein hartes Ringen 

in Sturm⸗ und Wetternot, 

ein Zwingen und ein Drängen 
aus dunklen Lebensengen 

zu hellem Morgenrot 


Das iſt ein ſel'ges Wiſſen 
nat Troſt in Lebensleid, 
ein Wandeln unter Sternen 
durch nachtumwogte Fernen 
zu Licht und Ewigkeit. 


Angeſchoſſene brach nieder, legte 
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Die polniſche Preſſe fordert im Zuſammenhang mit dieſem 
blutigen Ueberfall ſcharfe Maßnahmen, es wird beſonders her⸗ 
vorgehoben, daß der Aeberfall am hellen Tage, gegen 12 Uhr, 
in einer verhältnismäßig belebten Gegend verübt wurde. Die 
ukrainiſche Preſſe beſchränkt ſich meiſtens auf kurze Berichte, die 
Tageszeitung „Dils“ erklärte, daß die ukraniſche Militärorgani⸗ 
ſation eine geheime Organiſation fei, für deren Taten das ukrai⸗ 
niſche Volk als ſolches nicht verantwortlich gemacht werden 
könne. Der Polizeibeamte Molewski, der im Dienſte ſein 
Leben verlor, hinterläßt eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. 


Was die Woche Neues brauchte 
Ein fuanzöſiſcher Vorſchlag zur deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 
Inkraftſetzung polniſcher Handelsverträge ohne das Parlament? 
Die Sowjets im Kampfe gegen das Dorf. — Ein Lehrſtuhl für 

Organiſation des Friedens. 
Lemberg, den 3. Auguſt 1930. 

Der bekannte franzöſiſche politiſche Schriftſteller Wladimir 
d'Ormeſſön nimmt, wie die Berliner „Voſſiſche Zeitung“ be⸗ 
richtet, in der „Revue de Paris“ in intereſſanten Ausführungen 
zu der Korridorfrage Stellung. d'Ormeſſön erklärt einleitend, 
dreiviertel allen Mißtrauens, das man in gewiſſen Kreiſen 
Deutſchland entgegenbringe, rühre daher, daß Deutſchland ſich 
immer geweigert habe, auch für die Oſtgrenze einen Locarno⸗ 
pakt zu unterzeichnen. Nach einem Hinweis darauf, daß die Ver⸗ 
bindungswege zwiſchen Deutſchland und Oſtpreußen ungenügend 
und ſchlecht organiſiert ſeien, macht d'Ormeſſön Vorſchläge zur 
Löſung der Korridorfrage. Dieſe gipfeln darin, daß man Deutſch⸗ 
land die volle Souveränität über eine oder zwei Querverbin⸗ 
dungen nach Danzig und Oſtpreußen gebe, indem man einen 
„Korridor im Korridor“ ſchaffe, durch Aenderung der Grenze 


ziehung zwischen Weißenburg und Voltz, der oſtpreußjiſchen Br — 


völkerung freien Zugang zur Weichſel verſchaſſe und Polen 
Deutſchland nicht nur die Unverletzbarkeit der oſtpreußiſchen 
Grenze garantiere, ſondern auch auf jede friedliche Durchdrin⸗ 
gung und jede Einwanderung feierlichſt verzichte. Zum Schluß 
betont d Ormeſſön ausdrücklich, daß die Fehler keineswegs alle 
auf deutſcher Seite lägen und daß die Zerſtörung der Weichſel⸗ 
brücke von Münſterwalde durch die Polen nicht nur ein ſchwerer 
wirtſchaftlicher Fehler, ſondern auch ein nicht minder ſchwerer 
pfychologiſcher Irrtum geweſen ſez 


Der polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski erklärte 
einem polniſchen Preſſevertreter gegenüber, der polniſche Mi⸗ 
niſterrat ſei auf Grund ſeiner Kenntniſſe in der Lage, in ge⸗ 


Johann Georg Hufnagel. 


Ein Schuhmacher⸗Dichter aus der Rheinpfalz € 
Bon D. Bauer. er 


In ſpäter Abendſtunde durchblätterte ich mal einige Hefte 
der „Pfälziſchen Verkehrszeitung“ v. Jahre 1926 — die ich aus der 
Pfalz zugeſchickt bekommen hatte — um etwas über die alte Sei⸗ 
mat zu leſen, da fiel mir ein Aufſatz auf, der mich gleich ganz 
feſſelte. Zum Aufſatz war auch ein Lichtbid: ein Schuhmachermei⸗ 
ſter in ſeiner Werkſtatt, u. darunter die Bemerkung: „Ein Schrift⸗ 
ſteller aus dem Volke. Joh. G. g. Hufnagel in Speyer a. Rh., 
geb. am 5. Auguſt 1869 in Altheim (Mittelfranken), ſeit 1890 
in der Pfalz z 

Ich las nun folgenden Aufſatz: 

„Poeſie und Handwerk.“ 
Von J. G. Hufnagel. 
Wenn einer Deutſchland kennen 
und Deutſchland lieben ſoll, 
dem wird man Nürnberg rennen, 
der edlen Künſte voll 
Denn nimmer iſt veraltet 
die treue, fleiß'ge Stadt, 
5 wo Dürers Kraft gewaltet 
. { und Sachs geſungen hat. 
So lernte ich ſchon in der Schule. 
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wiſſen Fällen Handelsverträge mit einzelnen Staaten auch 
ohne Ratifizierung durch den Sejm teilweiſe in Kraft treten 
zu laſſen. Ueber den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag hat ſich 
Kwiatkowsli nicht geäußrt. 

* * * 

Wie aus Moskau gmeldet wird, hat der Volksbommiſſar für 
das Finanzweſen, Brujuckanow, eine Verordnung erlaſſen, die 
ein Eingeſtändnis der ſchwierigen Finanzlage der Sowjetunion 
enthält und zu gleicher Zeit einen neuen Feldzug gegen das 
Dorf ankündigt. In der Verordnung heißt es, die Sowjetregie⸗ 
rung müßte angeſichts der ſchwierigen Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ee auf einen pünktlichen, ſogar auf einen vorzeitigen Eingang 
der Landwirtſchaftsſteuer dringen. Deshalb werde allen unter⸗ 
geordneten Organen und örtlichen Behörden Zur Pflicht gemacht, 
die aller energiſchſten Maßnahmen zu ergreifen, um den Ein⸗ 
gang der Landwirtſchaftsſteuer dringen. Deshalb werde allen 
untergeordneten Organen und örtlichen Behörden zur Pflicht 
gemacht, die aller energiſchſten Maßnahmen zu ergreifen, um 
den Eingang der Steuern zu beſchleunigen. Die Verordnung 
empfiehlt ſchließlich die Oeffentlichkeit und die Partei überall 
zur Durchführung dieſer „aller energiſe chſten Maßnahmen“ Bam 
anzuziehen. 

Allem Anſchein nach handelt es ſich bei dieſer Verordnung 
um den Verſuch, auf den Bauern einen Druck auszuüben, um 
ihn zur Getreideablieferung zu zwingen. Die Finanzbehörden 
haben bisher den Bauern zu ſchmeicheln verſucht und die Land⸗ 
wirfjehaftsfteuer faſt immer geſtundet. Daß fie nunmehr als 
vordringlich eingezogen und zur Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahme die Partei, d. h. die G. P. U. eingeſetzt werden ſoll, daß 
die bataſtrophale Finanzkriſe der Sowjetunion wieder einmal 
durch den Bauern zn 8 a 


Einen franzöſiſchen a für die Organiſation des 
Friedens will der frühere Miniſterpräſtdent Herriot gründen 
Herriot, der Bürgermeiſter der ſüdfranzöſiſchen Stadt Lyon iſt, 
hat geſtern im Lyoner Stadtrat einen entſprechenden Vorſchlag 
eingebra In der Begründung zu dieſem Vonſchlag erklärte 
erriot, daß zwar ſchon jetzt in Berlin und Paris Lehrstühle 
für den Frieden von der Nockefellerſtiftung errichtet worden 
ſeien, und das im Haag die Akademie für internationales Necht 
regelmäßige Ferienkurſe abhalte. In der Univerjität von Lyon 
ſoll aber ein Lehrſtuhl geſchaffen werden, der ſich nicht nur mit 
dem internationalen Recht und den Regeln der internationalen 
Schiedsgerichtsbarkeit befallen, ſondern daß vor altem in wilfen- 
ſchaftlicher Arbeit die beſten Methoden ergründen ſolle, für den 
friedlichen Zuſammenſchluß der Nationen. An den Vorleſungen 
tollten nicht nur die Studenten teilnehmen, ſondern auch das 
8 Publikum. 


Erlagſchein einzuzahlen. 


druck zur Zahlung einer Spende verwendet, ſo wird das Geld in 


eee 


e 


7 
» 
8 
2 
7 
2 
2 
2 
8 
2 
2 
7 
2 
2 
. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


An alle Volksgenoſſen in Stadt und Land. 


In einer der letzten Folgen des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ 
lagen Erlagſcheine der Genoſſenſchaftsbank in Lemberg mit dem 
Aufdruck 1931 bei. Es wird jetzt wohl ſchon allgemein bekannt 
ſein, wozu dieſe Erlagſcheine dienen follen. Im Volksblatt vom 
20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle ein Aufruf für die Er⸗ 
legung einer allgemeinen Volksſteuer für die im Jahre 1981 ge⸗ 
plante Gedenbfeier des 150. Jubiläums der Einwanderung un⸗ 
ſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie aus dieſem Aufruf 
zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Groſchen ſpenden. Ueber⸗ 
zahlungen werden vom Feſtausſchuß dankend angenommen. 


Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlasten. Weiter bitten 
wir die Spende jo bald als möglich, am beiten ſofopt, mit dem 
Wir wollen uns im nächſten Jahre zu 
einer würdigen Gedenlfeier des 150. Jahrestages des Beginnens 
der Einwanderung unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorberei⸗ 
tung einer Feier, die Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert 
beträchtliche Geldmittel. Wenn dieſe nicht vorher da find, hann 
das Feſt überhaupt nicht vorbereitet werden. Im Oktober dieſes 


Jahres ſoll entſchieden werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden 


kann oder nicht. Bis dahin müſſen alſo die Spenden einge⸗ 
laufen ſein. Wir bitten daher alle Volksgenoſſen, die Spenden 
möglicht raſch einzuzahlen. Wir machen noch aufmerkſam, daß 
die Erlagſcheine, mit denen eine Spende eingezahlt wird, den 
Aufdruck 1931 tragen müſſen.“ Die Erlagſcheine, die der heutigen 
Folge beiliegen, tragen dieſen Aufdruck. Wer eine Spende ein⸗ 
zachlt, möge ſich immer erſt vergewiſſern, ob der Erlagſchein auch 
den Aufdruck 1931 trägt. Wird ein Eylagſchein ohne dieſem Auf⸗ 
der Genoſſenſchaftsbank in Lemberg anderweitig verbucht, weil 
man doch dann nicht wiſſen konnte, daß der Einzahler eine 
Spende überweiſen wollte. Wir bitten daher nochmals auch auf 
dieſe Aeußerlichkeit zu achten, um Irrtümer und Aergerniſſe zu 
vermeiden. Jeder Deutſche betrachte es als eine Ehrenpflicht 
gegen ſeine Ahnen, die Spenden ſo ſchnell wie möglich einzu⸗ 
zachlen. 

Der Ausſchuß für die Vorbereitung der Gedenkfeier 1931. 


Wen ſchon einmal der Weg nach der alten Runftftadt 9 Hirn: 
berg geführt hat, der verſäume ſicher nicht im Bratwurſtglöckle 
einzukehren und einen Blick hineinzuwerfen in das alte hiſtori⸗ 
ſche Schuhmacherſtübchen des Hans Sachs. 

i Dort, wo dieſer edle Meiſter der Zunft neben 1 be⸗ 
ruflichen Arbeit ſich fleißig der Kunſt des Dichtens und des Fa⸗ 
bulierens hingab. — Nicht nur einmal oder zweimal habe ich 
mir dies trauliche Stübchen angeſchaut. Mit magiſcher Kraft 
zog es mich von Zeit zu Zeit immer wieder dorthin, und ſelbſt 


der Weg aus meiner jetzigen Heimat, der ſonnigen Pfalz, in die 


alte Frankenſtadt, iſt mir nicht zu weit geworden. Mir war's 
jedesmal, wenn ich dort in dem Lans Sachs⸗Stübchen den alten 
Folianten liegen ſah, darin der Meiſter mit eigner Hand viele 
ſeiner Muſenkinder verewigte, als ob er neben mir ſtünde, und 
mir in die Augen ſchauen würde, als ſpürte ich ſeinen Atem, ich 
empfand Poetenluft. Ja „ich hielt trauliche Zwieſprache mit 


meinem Altmeiſter, mir . als ob er mir wohlwollend die 


Hand reichte und Jagen würde: „Verfuchs auch einmal!“ Und. ich 
bekam dieſen Gedanken nicht mehr los; wo ich ging und ar⸗ 
beitete, fühlte ich den Geijt des Meiſters und ſeine Zarte Mah⸗ 


nung. Ob in trüben Tagen, da die Not an meiner Türe pochte, 


oder in Stunden freudiger Ereigniſſe, ob ich durch Wald und 
Fr itreifte, in jtiller Einſamkeit war, oder im Kreiſe lieber 
Freunde. immer klang es mir in Ohr und Herz: Verſuchs einmal! 


Ich habe es verſucht, als Jünger des großen Meiſters. Habe 


verſucht, das Sehnen und Verlangen nach Uebergänglichem in 


is Worte zu kleiden, habe berfucht, beirübte Herzen zu 


i tröſten und dem Irrenden einen Weg zu zeigen. 


haben. 


Ja, ich habe 
verſucht in mich ſelbſt zu ſchauen und was meine Seele be⸗ 
ſchäftigte, den Mitmenſchen zu vermitteln. 


Und manchmal deucht mich, wenn der arbeitsreiche Tag ſich 
zu Ende neigt, und ich beim Zwielicht an meinem Werkkiſch 
ſitze und innere Einkehr halte, als käme mein Altmeiſter auf mich 


zu und reichte mir die Hand: „Verſuchs nur Lieber, es wird 


ſchon gehen!“ Dann freilich iſts mir, als würde meine Hand ge⸗ 


führt von einer unſichtbaren Macht. Wenn der Stift übers 
Papier gleitet und es entſtehen gebundene oder loſe Sätze, dann 
muß ich mich unſchuldig bekennen, u) habs nicht getan, ich jtand 
im Banne einer höheren Macht.“ 


Dieſe Worte, die ein Dichterbekeuntnis ſind und die 


i jo quellfriſch, urſprünglich und ſeelenvoll klingen, laſſen klar er⸗ 
kennen, daß Hufnagel ein Dichter iſt. Wie ein beſcheidenes Be⸗ 
kenntnis klingen doch ſeine Worte: 


ö 3 „Wenn der Stift über's 
Papier gleitet und es entſtehen gebundene oder loſe Sätze, dann 


muß ich mich unſchuldig bekennen, ich hab's u getan, ich Ku ; 


im Banne einer höheren Macht“. 
Da mußte ich an die vielen Arbeiter⸗ 


in ſtillen 
Stunden unverzügliche Werte ihrer Seelen Hin Worte 1 
N Ich dachte an den Bandwirker. 
. Terſteegen, einer der bedeutendſten Myſtiker 1155 
Kirchenliederdichter der reformierten Kirche. 


Dichter aus dem Volke ä 
denten, die trotz ihrer Begabung bei ihrem Landwerk geblieben Zah 
ſind, die nach arbeitsſchweren Tagen ihres Berufes 


Haupttagung des Verbandes deutſcher Katholiken in der 
a Wojewodſchaft Stanislau vom 16.—17. Auguſt 1930. 
Einladung 
zu unſerer diesjährigen Haupttagung, dle in den 
Tagen vom 16. und 17. Auguſt 1930 in Machliniec ſtattfindet. 
Feſtordnung: 
Sonnabend, den 16. Auguſt: Begrüßungsabend. 
ee den 17. Auguſt: 9 Uhr: Feſtgottesdienſt; 11 bis 


13 Uhr: Mittagspauſe; 13 bis 15 Uhr: Volksfeſt im 


Freien; 15 bis 18 Uhr: Hauptverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung: N f 
1. Eröffnung, 
2. Verleſung und Genehmigung des Berichtes über die 
letzte Hauptverſammlung, 
3. Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, 
4. Bericht des Zahlmeiſters, 
5. Bericht des 5 und e des Vor⸗ 
fſtandes, f 
6. Wahlen, 
7. Anträge und Wünſche, 
8. Vortrag: „Der Verband und unſere Jugend“. 
ER RE 20 Uhr: Familienabend. 


Anmeldungen ſind rechtzeitig zu richten an Herrn Jakob 
Peternek, Machliniec, Poſt F bei Stryj, 
Woj. Stanislawow. 

Zugverbindungen: 

ab Chodorow nach der Endſtation 5.25, 9.09, 16.05. 
Hnizdezow⸗Kochawing an 6.02, 9.46, 16. 42. 
ab Stryj nach H.⸗Kochawina 8.28, 13.03, 14.00, 19.44, 
an 9.12, 13.45, 15.42, 20.24. . 
: ur Gäſte sind herzlichſt willkommen. 
hilf CR ft es . den 16. 7. 1930. 


Fe ; 
Shriffünrer, Vorsitzender. 


9 (Jugend⸗ und Schultag) Am 15. 


= > Juni begingen wir unſern Jugendtag, der zugleich mit dem Schul⸗ 


5 tag verbunden war. Zu unſerer großen Freude konnten wir 
einen werten und teuren Gaſt aus der Schweiz, Herrn Dr. Gan⸗ 


tenbein, den Präſidenten des Schweizeriſchen Hilfsvereins 


für die Evangelischen in Oeſterreich und den Nachfolgeſtaaten, 
in unſerer Mitte haben. Es war dies die Erfüllung eines herz⸗ 
lichen Wunſches, daß der Mann, welcher in der Nachkriegszeit 
der Gemeinde Joſefsberg, unſerer geſamten Kirche und vielen 


ee Oftdeutides Volksblatt 


und auch fernerhin zu bringen gedenkt, unſerm Feſttag durch 
ſeine perſönliche Anweſenheit den entſprechenden Nachdruck geben 
konnte. Eingeleitet wurde der Tag mit einem Gottesdienſt im 
Freien. In einem von hohen Bäumen bewachſenen, ſchattigen 
Garten hielt Vikar Uibel auf Grund der Stelle Eph. 4, V. 15 
die Feſtpredigt. Am Nachmittag verſammelte ſich jung und alt 
auf dem Schulplatz. Auch zahlreiche Gäſte aus den zum Pfarr⸗ 


ſprengel gehörenden Gemeinden: Ugartsberg, Krynica, Letnia 


Horucko und auch aus Lemberg waren erſchienen. In ab⸗ 
wechſlungsreicher Folge brachte die Jugend unter Leitung des 
Oberlehrers Mohr und der Lehrerinnen Kelpper und 


Schreier Lieder, Reigen und Spiele zur Darbietung. Das 


heitere Treiben des Jungvolkes erfreute und unterhielt die Zu⸗ 


ſchauer, bis ein Gewitter an dem Zuſammenſein ein Ende be⸗ 


reitete. Der Abend fand uns im großen Schulſaal, den Auffüß⸗ 
rungen und Liedern der Schulkinder zuſehend und zuhörend. 
Wahrlich entzückt hat uns manches, was die Kleinen geboten. 
Die für unſere Verhältniſſe großartige Koſtümierung der Kin⸗ 
der als Blumen, Käfer und Schmetterlinge im „Frühlings- 
erwachen“ erforderte zwar eine große Arbeit ſeitens der Leh⸗ 
rerinnen, wurde aber durch den erzielten Erfolg reichlich belohnt. 


— Den Höhepunkt des Abends aber ſtellte die offizielle Begrü⸗ 


ßung unſeres Gaſtes vor der Gemeinde durch Schulkinder, Ober⸗ 


lehrer Mohr und Senior Boyer dag Herr Pfarrer D. Gan⸗ 
tenbein hat durch ſeinen Verein unſerer Schule im Jahre 1920 
in höchſter Not aus ſchwierigſter Lage geholfen. Einen herz⸗ 


lichen Dank dafür brachte ihm ein älterer Schulknabe und einen 
Blumenſtrauß ein Schulmädchen. Oberlehrer Mohr ließ jene 


ſchwere Notzeit unſerer Schule vor unſerm geiſtigen Auge vor⸗ 
überziehen und wie fie durch die Hilfe unſeres Gaſtes gerettet 


werden konnte. u er verſäumte nicht, feinen innigen Dank 
guszuſprechen. Senior Royer führte aus, die Vorrede ergän⸗ 
zend, wie unſer werter Gaſt analog der Schule, auf allen an⸗ 
deren Gebieten der kirchlichen Arbeit mit gleicher Liebe gehol⸗ 


fen, wie er den Bau des eee und un die Renovation 


meinden n helfende Abe nen ae BEE Erwide⸗ 
rung auf all dieſe Dankesanſprachen ergriff nun Herr Pfarrer 


D. Gantenbein das Wort. Er lehnte es eingangs in ſeiner Be⸗ 
ſcheidenheit ab, daß ſein Name am Abend ſoviel genannt wurde, 


dann kam er auf unſer Verhältnis von Kirche, Schule und Haus 


zu ſprechen, ſchilderte dieſes als ideal, da nur auf ſolch engem 


Zuſammenarbeiten Segen liegen kann; er erzählte manches aus 


ſeiner Heimat und ſchloß. an die Predigt vom Vormittag an⸗ 
knüpfend damit, daß wir als Glieder Chriſti zu einem Leibe zu⸗ 
ſammengehören und dadurch eine weltumſpannende Gemein⸗ 
ſchaft bilden, zum Zwecke der gegenseitigen Hilfe und Bruder⸗ 


liebe. — So fand der Tag wieder zum Ausgangspunkt zurück 


und 6 Schloß ſich der San in 8 manch ſchöne Blume 


anderen Gemeinden ſo große und imme: neue Hilfe gebracht] eingewunden N 


An den ſchwäb iſchen Landwirt und Dichter Chriſtian 
Wagner, von dem es heißt: „Er iſt zeitlebens in ſeinem 
Heimatort Warmbronn ein Bauer geblieben, ein richtiger Bauer, 
nicht Salonwirt. Er war ein echt ſchwäbiſcher Grübler und 
Sinnierer, als Dichter ohne jede Schulung aufgewachſen, aber 
ein wahrer Dichter voll innigſter Verbundenheit mit der Natur 
ihrer Seele, ein lyriſcher Seher, kein bloßer Volksdichter 

Mode.“ ) 

An den heſſiſchen Bauersmann Heinrich Na u m a un, der in 
wundervoll erdgebundener Sprache von den Menſchen ſeiner 
Heimat und ſeinem angeſtammten Bauernhaufe zu erzählen weiß, 
An Lerſch, den Dichter und Keſſelſchmied, der die Stimme 


ber — ne Menf lei ift, die ſich zum Lichte und der 
ng 


ge 5 einen der ſtärkſten Talente unter den Ar⸗ 
di ch ſeine Kriegslyrik bekannt wurde, darin 
einfachen Mannes während der ge⸗ 

Krieges erſchütternd widerſpiegeln. 


Vor allem aber an Hans Sachs, der zu Luthers Zeit in 


1 lebte, der Schuhmacher war und „Poet dazu“, der in 


der kulturellen Blütezeit des deutſchen Bürgertums lebte und 
deſſen heitere Spiele auch auf unſeren deutſchen Bühnen hier zu 
Lande ſchon oftmals geſpielt wurden. Hufnagel fühlt ſich 

ES ein Jünger dieſes großen mittelalterlichen Meiſters, ſteht 


e dieſer en er ee Er e 


ſelbſt ſchreibt dazu in einem Brief: „ 
mich der liebe Gott in eine ſtrenge Lebensschule genommen, die 


ſagt: „Ja, ich hielt treuliche Zwieſprache mit meinem Altmeiſter, 
mir wars, als ob er mir wohlwollend die Hand reichte und 


‚jagen würde: „Verſuchs auch einmal!“. And ich bekam dieſen 


Gedanken nicht mehr los, wo ich ging und 5 Rue ich 
den Geiſt des Meiſters und ſeine zarte Mahnung.“ x 


Bald darnach las ich Hufnagels Büchlein D 0 


kämpfte, drei Erzählungen aus dem Leben. Als ich dieſes 


Büchlein geleſen hatte, merkte ich, daß Sufnagel auch eine reli⸗ 
giöſe Perſönlichkeit ift. Dies klingt beſonders wieder in ſeiner = 


Erzählung: „Wenn die Stunde ſich gefunden Hufnagel 
. Und zum andern hat 


nachhaltig wirkte. So, ich mußte halt ein wenig aus der Schule 
plaudern. Wenn Sie im „Durchgekämpft“ die Erzählung: 
„Wenn die Stunden ſich gefunden“ durchgeleſen haben, ſo haben 


Sie einen kleinen Ausſchnitt aus dem Leben des „Peters“, der ? 8 
mit dem en dieſer Zeilen ſehr, ſehr In in ed ; = 


iteht . 
(Fortſe bung 0 


DER 


Aha Gallagher, ein Arzt in Mactetig (D5io), bejtimmte vor 


einem Tode, daß man ron 


n 


* 


e 


Folge 32 


. ee 


Konopkowka. (Feldparzellie rung.) Etwa 200 
Schritt von unſerem Dorfe anfangend und in ſüdweſtl. Richtung 
ſich hinziehend werden über 300 Joch gutes Feld parzelliert. 
Dieſes zieht ſich einem Bache entlang und iſt auch ganz in der 
Nähe der Schwefelquelle, wo ein Bad war und die Hoffnung 
beſteht, daß es wieder errichtet wird. Der Kaufpreis beträgt 
160 Dollar pro Joch und iſt zur Hälfte bei der Abmachung zu 
erlegen, der Reſt in Raten. Im Dorfe ſelbſt ſind einige Bau⸗ 
parzellen gegen Feldtauſch oder Kauf zu haben. 
die Möglichkeit, wenn einige Deutſche nebeneinander kaufen 
würden, dort eine Gruppenſiedlung anzulegen. Für Zerſtreut⸗ 
wohnende iſt das eine gute Gelegenheit, in ein Dorf zu kom⸗ 
men, wo ſie Kirche und Schule haben. An Baumaterial ſind 
Eichen im nahen Wäldchen und Ziegeln ganz in der Nähe zu 
haben, anderes Material in dem 3 Kilometer entfernten Städt⸗ 
chen Mikulince. Die hieſigen Deutſchen würden gerne unent⸗ 
geltlich Baumaterialien herbeifahren helfen, damit das Feld 
noch rechtzeitig für den Winteranbau vorbereitet werden kann. 
Mögen ſich daher Kaufluſtige ſobald als möglich auf die Reiſe 
hierher machen. Der hieſige Lehrer iſt gern bereit beſonders 
noch jetzt in den Ferien mit Rat beizuſtehen. Sollte jedoch je⸗ 
mand nähere Auskünfte wünſchen, ſo möge er ſich vertrauens⸗ 
voll an Herrn Lehrer Löwenberger, Konopkowka, p. Mi⸗ 
bulince, Bez. Tarnopol wenden. Bahnſtation iſt Mikulince⸗ 
Struſow. 


Laszki bei Sondowa Wisznia. (Hochzeit.) Am 20. Juli 
J. J. fand auf dem Gutshofe der Herrſchaft Müller Ehriſtian 
die Trauung ihrer Tochter Frl. Elfriede geb. Keipper mit 


Herrn cand. phil. Julius Krämer aus Dornfeld ſtatt. Die 


Traurede hielt der Onkel der Braut, Pfarrer Julius Leib⸗ 
fritz aus Wels⸗Oeſterreich. Seine von Herzen gehenden Worte 
über Röm. 12—12 „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trüb⸗ 
ſal, haltet an am Gebet,“ drangen tief in die Herzen der Braut⸗ 
leute wie auch tief in die Herzen der anweſenden Hochzeitsgäſte 
ein. Die Einſegnung des Brautpaares nahm Herr Senior 
Ploszek aus Hartfeld vor, verſchönt wurde die Feier durch 
Geſang und Violinenvortrag des Herrn Scharlach aus Bie⸗ 


litz. An den Feierakt ſchloß fich ein gemütliches Hochzeitsfeſt an. 
launige Vor⸗ 


Kinderdeblamationen, Scharlieder, Anſprachen, 
träge, Geſellſchaſtsſpiele füllten die Zeit bis zum grauen Mor⸗ 
gen aus. Da in dem Haufe des Bräutigams noch Trauer 
herrſcht, wurde von einer Tanzerei gänzlich abgeſehen. Auch muß 
rühmend hervorgehoben werden, daß dieſes Hochzeitsfeſt gänz⸗ 
lich „alkoholfrei!“ war. Braut und Bräutigam ſind nämlich 
große Bebämpfer dieſes berauſchenden Giftes. Dies möge zur 
Nachahmung vieler Hochzeiten dienen. 


Durch Schnaps und Wein und Bier 
Holſt bloß einen „Duſel“ dir! 

Vergnügt, recht fröhlich kann man ſein 
Auch ohne Schnaps und Bier und Wein! 


Den Jungvermählten ein „Glückauf “ auf ihrem ferneren Le⸗ 
benswege! Eine Sammlung zugunſten des Kinderheimes ſowie 


des Jubiläumsjahres 1931 ergab 46 Zloty. M. 


Neu⸗Sandez. Geier der Augsburgiſchen Kon⸗ 
feſſion.) Am 22. Juni d. Is. gedachten wir im Feſtgoktes⸗ 
dienſt der vor 400 Jahren überreichten Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
ſion. Der vom Presbyterium eingeladene Feſtprediger Pfarrer 


Geſell aus Hohenbach hat uns auf Grund des Pf. 119 46 „Ich 


rede von deinen Zeugniſſen vor Königen und ſchäme mich nicht“ 


die entſcheidende Bedeutung der Augsb. Konfeſſion in zünden⸗ 


den Worten vor Augen geführt und in unſere Herzen tief einge⸗ 
prägt. Zur Feier dieſes Gedächtnistages fand ot im gut 
bejuchten Gemeindeſaal eine wohl vorbereitete Schulfeier ſtatt, 
in der wir durch die reichen Darbietungen der Schule und der 
Vorſchule, nämlich des Kindergartens, erfreut wurden. Wir 


ſind uns dabei mit Stolz und mit Freude wieder deſſen bewußt 
geworden, daß unſere Schule im Sinne der Augsb. Konfeſſion 


die ihr anvertrauten Kinder evangeliſch erzieht, zu rechten Pro⸗ 
teſtanten und zu rechten evangeliſchen Bekennern. Die reichhal⸗ 


tige Ausſtellung der Schule zeugte auch von der ernſten Arbeit, 
: die im letzten Schuljahr geleiſtet wurde. 
Abſchiedsfeier gedachte man zum Schluß der ſcheidenden Lehrerin 


In einer schlichten 
Frau Hoffmann Mathilde, geb. Weimer, die 2% Jahre als 


7 


Auch beſteht 


fe er) In den e 


im Anſchluß an 3. Joh. Vers 4 über die Bedeutung der Schule 
und die Verantworkung, die fie uns auferlegt, predigte. Am 
Nachmittag hatte das Gymnafium zu einem Sportfeſt auf der 
lushilfkraft und 5 Jahre als provif ſoriſche Lehrerkn an unſerer 
15 A gewirkt und eine Iruchtbringende 3 


Reichenbach. (Schulfeſt.) Mit dem Einzuge des Frühe 
lings wurden in unſerer Gemeinde verſchiedene Feſte gefeiert, 
welche ſtets die Schuljugend durch Rinderaufführungen berei⸗ 
cherte. Ihren Abſchluß fanden dieſe Feſte durch die Feier des 
Schulfeſtes. Nicht nur die Schuljugend, ſondern die ganze Ge⸗ 
meinde freut ſich alljährlich auf die Feier des Schulfeſtes. Am 
28. Juni laufenden Jahres wurde das Schuljahr feierlichſt be⸗ 
endet und am darauffolgenden Tage das Schulfeſt im Deutſchen 
Hauſe gefeiert. Der mit Eichenlaub und Blumen geſchmückte 


Saal zeigte an den Wänden und Diſchen eine Ausſtellung von 2 


Schülerzeichnungen und Handfertigkeitsarbeiten, welche bei den 
Eltern großes Intereſſe erweckten. Mit Geſang und Anſpra he 
an die ſo zahlreich verſammelte Gemeinde wurde das Feſt er⸗ 


— 


N inen Beit 
Niemand ee ar 


einzuzablen! 


öffnet. Sodann gelangten zur Aufführung „Allerlei Freude für 
die Deinen Leute“, geſpielt von den Kleinen der 1. und 2. Ab» 
teilung, welches Stück das Gute der neuen Schule zeigen ſollte. 
Die hierbei übergebenen Geſchenke (Buchzeichen, Schachteln mit 
Rechenſtäbchen, bunte Papiermützen) ſind natürlich Ergebniſſe 
des Arbeitsunterrichtes und erweckten ganz beſonders große 
Freude bei den kleinen Leuten. Ferner 
zeiten“, ein fröhliches Spiel von Henny Alberta Hanſen und zu⸗ 
letzt „Der reiche Bauer und feine drei Söhne“ von Hans Sachs. 
— Zum Schluſſe wurden die Gewinne der verkauften Loſe, Sem⸗ 
meln und Süßigkeiten an ſämtliche Kinder verteilt. Mit Dan⸗ 
kesworten an die Anweſenden und fröhlichem Kindergeſang 
wurde das Schulfeſt geſchloſſen. Der hierbei erzielte Reinertrag 
wurde dem Schulnotfonds bereits übermittelt. 


Stanislau. (S woche und Ben 
ſere Gemeinde mit Veranſtalt ingen überreich N Nach⸗ 
dem am 15. Juni das Jahresfeſt unſeres Diakoniſſenhauſes 
Sarepta ſtattgefunden hatte, begann am Mittwoch, den 18. 
Juni, unſere diesjährige Schulfeſtwoche mit einem Tagesaus⸗ 
flug der Schulkinder beider Schulanſtalten. Am nächſten Tage 
konnte, da es das Fronleichnamsfeſt war, am Nachmittag ein 
Gemeindeausflug an die Biſtritz veranſtaltet werden, der wie 
alle Veranſtaltungen dieſes Sommers, von ſchönſtem Wetter be⸗ 
günſtigt war. Es gab viel zu ſehen, da die Kleinen von Sa⸗ 
repta allerhand niedliche Spiele zum Velten gaben, während 
gleichzeitig die heranwachſ ende Jugend unſeres Gymnaſiums 
und vor allem unſerer Fabrik an turneriſchen Wettſpielen ſich 
produzierte. 


Schulfeſtwoche hin, ſchalt die Banausen, die den Wert des gro⸗ 


ßen Beſitzes, den Stanislau an feinen Schulen hat, nicht zu 
Daß am Morgen dieſes Tages ein Schüler 
in Zwei⸗Zloty⸗Stück verſchluckt hatte, nahm er zum Anlaß. um 
den Eltern den Nat zu geben, daß ſie dieſes gefährliche Geld 
aus den Häufern weggeben für die Schulfeſtſammlung. Am 
Samstag Abend war dann ein Familienabend in der Schule 


ſchätzen verſtehen. 


vom Lehrerkörper der Volksſchule veranſtaltet. Direktor Mül⸗ 
ler begrüßte in ernſten und begeisterten Worten. Hirauf kam 
ein vortreffliches Volksſtück zur Aufführung: „s Nullerl.“ In 


allerhand dramatiſchen Verwicklungen wird darin das Lob der 
Treue geſungen; die böſen Mächte, die mit Falſchheit und Ver⸗ 


leumdung arbeiten, werden zuſchanden und der ſoziale Dünkel 
eines reichen Bauern wird durch die reine Macht der Liebe 
überwunden. 


ſtudiert und die Schauspieler zeigten ein zum Teil geradezu 


glänzendes Talent, jo daß der Abend, der auch eine ſchöne Ein⸗ 
nahme für den Schulnotfonds brachte, allen Teilnehmern große 


Freude bereitete. Der Sonntag brachte diesmal als Mittel, 
punkt der Feſtwoche den Feſtgottesdienſt, wobei Pfarrer Kohls 


Bauplatz des deutſchen Hauſes eingeladen, wo alt und jung ger 
mütlich beiſammen jaß und den turneriſchen Vorführungen der 
Gymnaſiaſten und Gymnaſiaſtinnen zuſchaute. Beſonders gefiel 


„Die vier Jahres⸗ 


Im übrigen wurde fröhlich geſpielt und Pfarrer 
Lemp wies in einer launigen Rede auf die Bedeutung der 


Das Stück war mit viel Liebe und Kunſt ein⸗ 
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ein Volkstanz der Mädchen, die in der Tracht der Krabauer 
Bauern auftraten. Ein Preisgericht belohnte die beſten Lei⸗ 
ſtungen in den Wettſpielen. Auch dieſe Veranſfbaltung brachte 
einen ſchönen Reingewinn. Der Abſchluß der Schulfeſtwohe dam 
dann am Mittwoch, den 25. Juni mit einer würdigen Feier des 
Gedächtniſſes an die Ueberreichung der Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
fion. In der Kirche verſammelte ſich die Gemeinde noch einmal 
vollgählig. Die alten Choräle aus der Reformationszeit er⸗ 
klangen zum Teil vom Posaunenchor begleitet. Pfarrer Schick 
leitete als Liturg am Altar die Feier und umrahmte die ein⸗ 
zelnen Teile mit Gebet und Bibelwort. Am Pult ſtand Pfar⸗ 
zer Lempp als Erzühler und auf der anderen Seite des Altar⸗ 
raumes ſaß Vikar Fuhr als Lektor. Der erſte Teil brachte 
einen Bericht über die Reformationsgeſchichte des Jahres 1530. 
Im zweiten Teil wurden die wichtigſten Artikel des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes von dem Lektor verleſen, nachdem immer vorher 
der Erzähler durch lurze Einleitung in das Verſtändnis einge⸗ 
führt hatte. Im dritten Teil ermahnte Pfarrer Lempp zu 
treuem Feſbhalten an dem Bekenntnis, das grade bei uns in der 
Diaſpora und insbeſondere in dem von Gott geſchaffenen Zen: 
trum evangeliſchen Lebens in Stanislau noch ganz anders als 
bisher in Haus und Gemeinde, grüßte hierauf mit beſonderer 
Freude die zufällig zu dieſem Feſt gelommenen Gäſte: Den 
Leiter des reformierten Seniorates, Senior Noyer aus Jo⸗ 
ſefsberg, und vor allem den Gaſt aus der Schweiz Pfarrer 
D. Gantenbein, den Präſidenten des ſchweizeriſchen Vereins 
für die Evangeliſchen im ehemaligen Oeſterreich und den Nach⸗ 
folgeſtaaten. Gerade an dem Feſt des Augsburgiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes foll dadurch unſere innige Verbundenheit mit 
den reformierten Brüdern, die in den Hauptſtücken des Glau⸗ 
bensbelenntniſſes mit uns eins ſind, zum Ausdruck kommen. 
Hierauf nahm Pfarrer Gantenbein das Wort und beſtätigte 
dieſe Einheit im Glauben, indem er zu ökumeniſcher Weit⸗ 
herzigkeit neben treueſtem Feſthalten am eigenen Bekenntnis 
aufrief. Es war eine Feier beſonderer Art, dieſer Auguſtana⸗ 
Abend, an die jeder gern zurüchdenken wird. Nachdem in der⸗ 
ſelben Woche noch am Freilag Abend eine Schülerakademie un⸗ 
ſeres Gymnaſtums mit einem Bericht des Direktors u. allerhand 
muſilaliſchen Darbietungen der Schüler und am Samstag früß 
ein Schulgottesdienſt die Gemeinde zuſammengerufen hat, ward 
die Stille der Ferien für alt und jung mit Freude begrüßt. 
Doch hoffen wir, daß von den vielen Feiern dieſer letzten Jumi⸗ 
woche, hinter denen doch im Grund ernſteſte, heiligſte Arbeit 
ſteckt, ein Segen in unſerer Gemeinde zurückbleibt, vor allem 
zum Wohl unſerer gerade jetzt ſo ſchwer ringenden Schule. Denn 
die Stille der Ferien ſteht für unfere Gemeinde unter dem 
Zeichen der großen Aufgabe des Umbaues unſerer alten bau⸗ 
fälligen Lehrerwohnung, in der die durch die Schulbehörde ge⸗ 
forderte Vermehrung unſerer Schulräume und Arbeitsräume 
durchgeführt werden ſoll. Noch während der Schulfeſtwoche gin⸗ 
gen unſere Presbyter von Haus zu Haus, um eine Sammlung 
zbugunſben unſerer Schulreparatur durchzuführen und wohl mit 
unter dem aneifernden Einfluß der Schulfeſtwoche hat dieſe 
Sammlung eine für mit Abgaben ſo belaſteten Gemeinde er⸗ 
ſtaunliche Höhe erreicht, ſo daß der umbau wohl gewagt werden 
kann. Gott helfe, daß das Werk auch zu Ende gebracht werden 
und dann in den alten und neuen Näumen unſerer Schule ſein 
Segen weiter ſich auswirken kann. 


. >= Schweſter Lydia Reichert f.) Aus Bukowina 
in Schleſien kommt die erſchütternde Nachricht, daß Schweſter 
Lydia Reichert nach kurzem, ſchweren Leiden am 23. Juni 
heimgegangen iſt. Schweſter Lydia hat die beſte Zeit ihres Le⸗ 
bens im Dienſt unſerer Stanislauer Anſtalt verbracht. Schon 


vor dem Kriege war ſie bei uns eingetreten als. Gehilfin in 


einer Mädchenabteilung. Während des Krieges hat ſie mit un⸗ 

ſeren Sarepta⸗Schweſtern in den Lazaretten die verwundeten 
Soldaten gepflegt und war dann eine Zeitlang als Schul⸗ 
ſchweſter in der Gemeinde Mikulsdorf tätig, bis ſie in Gallneu⸗ 
kirchen die Leitung unſerer Mädchenabteilung übernahm. Mit 
dieſer Flüchtlingsabteilung war ſie dann auch ein Jahr in der 
Schweiz geweſen und iſt mit ihr im Jahre 1920 in unſerem 
alten Haus „Bethlehem“ eingezogen, wo ſie unter den unerträg⸗ 
lichen Verhältniſſen dieſes Hauſes noch bis zum Jahre 1926 
ihres Amtes walten mußte. Dann hat ſie noch den Amzug in 
das neue Haus „Elin“ bei uns durchgeführt und auch dort noch 
zwei Jahre lang die nunmehr zur Gymnaſiaſtinnenburſe umge: 
Erſt vor zwei Jahren hat ſie noch 


wandelte Abteilung geleitet. 
im beſten Alter unſere Anſialten verlaſſen, weil ihr die Arbeit 


O ſtdeulſches Boltsblatt 
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Arbeit gelegt hatte, dabei aus dem tieſſten Quell einer echten, 


auf das ewige Ziel hinlenken, dem alle ihre Erziehungsarbeit 


ſofort ins ſiedende Waller des Waſchkeſſels. 


los eingemachte Kirſchen halten beliebig viele Jahre 


Schimmelbildung zeigen, rechtzeitig verbrauchen zu 
Eine Perſon 200. 
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unter ſo vielen Kindern zu ſchwer geworden war. Sie iſt in ihr 
altes Mutterhaus, das Miſſionshaus für Süd⸗Oſt⸗Europa in Bus 
kowine, zurüchgebehrt und hat dort die Leitung des Schweſtern⸗ 
haushaltes übernommen. Und nun hat der Herr ſie mitten aus 
dem Leben abgerufen. Die Schar unſerer Anſtaltsarbeiter und 
vor allem die Mädchen, die noch unter mütterlicher Leitung von 
Schweſter Lydia gejbanden hatten, waren durch die Todesnachricht 
aufs tieſſte getroffen. Am 27. Juni haben wir uns bei der 
Morgenandacht in „Elim“ zu einer kurzen Gedächtnisfeier ver⸗ 
einigt. Im Anſchluß an Palm 62, Vers 6 zeichnete Herr 
Pfarrer Lempp das Bild der Verſtorbenen, wie ſie in aller 
Stille, ohne viel aus ſich zu machen, ihre ganze Seele in ihre 


allem Unwahren abholden Frömmigkeit ſchöpfend. Ihr uner?⸗ 
wartetes Sterben ſoll uns in die Stille vor Gott führen und ER 
galt. Sie wird in der Geſchichte unſerer Anſtalten, deren 
ſchwerſte Zeit ſie miterlebt hat, unvergeſſen bleiben. 

Steinau. (Sterbefall) Am Sonntag, den 15. Juni 
J. Is. verſchied nach kurzem ſchweren Leiden Herr Johann 
Heinrich Rothaug, einer der Aelteſten und Presbyter der 
Gemeinde. Obwohl ſchon nahezu 80 Jahre alt, war der Ver⸗ 
ſtorbene noch immer rüſtig und ſtark, fo daß er alle, auch die 
ſchwerſte Arbeit in Feld und Wirtſchaft verrichtete. Er war ein 
Mann der Arbeit, unermüdlich und fleißig, hierbei ſtill und gute 
mübig, freundlich und gefällig gegen jedermann. Von den acht 
zurüchgebliebenen Kindern — ſie find alle ſchon erwachſen — 
konnten zwei Söhne, die in der Ferne weilen, am Begräbnis 
ihres Vaters nicht teilnehmen, welches am 17. Juni l. Is. unter 
zahlreicher Beteiligung auch Andersgläubiger ſtattfand. Die 
zurückgebliebene Witwe und die Kinder ſind über den fo uner⸗ 
warteten Verluſt ſchmerzlich betrübt; ein glaubensvolles Schauen 
aber nach der Stätte, da der teure Tote zu ſeiner Ruhe einge⸗ 
gangen, kann fie tröſben. > — 
Stryj. (Sterbefall) Unſere Gemeinde hat den Heim⸗ 
gang eines treuen hochgeachieten Mannes zu beklagen. Am 22 
Juli l. Is. Hard nach ſchwerem Leiden Herr Poſtkontrolleur 
Guſtav Storch im geſegneten Alter von 77 Jahren. Groß iſt 
die Trauer der Familie um den ſo jäh verblichenen Gatten, 
Bruder und Schwager. Die ſterblichen Ueberreſte wurden am 
24. Juli von Herrn Senior Adam Stonawski aus der Mut⸗ 
tergemeinde Gelſendorf der Erde übergeben. Gott der Herr 
ſchenke den Trauernden den rechten Treit, > D —ê. 
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Für Schule und Haus 


rr 


Praktiſche Natſchläge. „55 
Für die Einmachezeit. Keine Frucht eignet ſich ſo gut zum 
Saltbarmachen wie die Kirſche. In den käuflichen Konſerven⸗ 
gläſern nach der gewohnten Art. Bei Maſſen verarbeitung in 
alten Flaſchen aller Art wird folgendermaßen verfahren: Fülln 
der Flaſchen unter kräftigem Aufſchlagen auf ein über das Knie 
gelegtes Tuchpolſter. Waſſer nach Belieben. 100250 Gramm ; 
Zucker per Kilogramm Kirſchen. Im Waſchkeſſel durch Einlegen 
eines Lattenroſtes einen flachen Boden ſchaffen. Flaſche an 
Flaſche offen darauf ſtellen. Mit Gießkanne bis knapp halbe 
Flaſchenhöhe Waſſer einfüllen. 10 bis 15 Minuten lang ſieden. 
Währenddeſſen Zapfen auskochen, beſſer bloß gehörig aus⸗ 
dampfen, Flaſche herausnehmen, auf trockenes Holz ſtellen⸗ 
Heiße Zapfen mit heiß abgeſpülter Korkeinreibmaſchine eintrei⸗ 
ben. Flaſche möglichſt heiß, verkehrt, in ſtarke Holzkiſte bringen 
(wichtig: an Zapfen und Flaſchenhals kleben immer Schimmel⸗ 
ſporen, die durch den heißen Saft getötet werden müſſen!] Kalle 
Flaſchen nicht unmittelbar ins ſiedende Waſſer bringen, ſondern 
heißes Waſſer in einen Zuber abſchöpfen und ſoviel kaltes in 
den Keſſel nachgießen, daß die Hitze mit der Hand noch gut zu 
ertragen iſt. Waſſer im Zuber ebenſo warm halten. Weitere 
kalte Flaſchen zum Vorwärmen zuerſt dort hinein, und nachher 
In einer Blech⸗ 
büchſe Flaſchenlack oder Paraffin ſchmelzen. Kopf der gefüllten 
und abgekühlten Flaſchen eintauchen und dann liegend aufbe⸗ e 
wahren, ganz gleichgültig in welchem froſtfreien Raume. Fehler 
Der An⸗ 
um Flaſch i 
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fänger tut aber gut, Nachſchau zu halten; 


2 


kann in einem Tage leicht 


00 gefüllte 


* 


bähtniskirhe. 
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ſteriliſieren. Aus engen Flaſchen müſſen die Kirſchen mit Draht⸗ 
häklein entleert werden. Vorteilhaft ſind daher weithalſige 
Flaſchen mit Patentverſchluß, der beim Sieden nur loſe aufge⸗ 
legt und erſt beim Herausnehmen eingeklappt wird. — Anſtatt 
die Kirſchen in den Flaſchen zu erhitzen, kann man ſie auch in 
Pfannen erhitzen und heiß in Flaſchen abfüllen. Die Flaſchen 
ſpringen aber, wenn ſie nicht vorgewärmt find. Zum Vorwär⸗ 
men füllt man einen Eimer mit Waſſer, das ſo heiß iſt, daß es 
die Hand noch aushält. Zuerſt den Hals eintauchen, nach eini⸗ 
gen Sekunden umgekehrt eintauchen, dabei etwas heißes Waſſer 
in die Flaſche gießen. Einfüllen, wenn die Flaſche noch in 
heißem Waſſer ſteht, oder auf einer trockenen Tuch⸗ oder auch 
Solzunterlage. Nur kochend einfüllen und zwar bis ca. 4 Zenti⸗ 
meter unter den Rand. Bei Enghalsflaſchen geht das Ein⸗ 
füllen zu langſam. Verkorken wie oben. 


der Echrecken der ſechs Schritte 


An Geſpenſterzimmer in alten Häuſern oder an Zimmer mit 
Klopfzeichen und Klagelauten glaube ich nicht. Aber, daß es un⸗ 
heimliche Zimmer gibt, in denen nach einiger Zeit auch der ner⸗ 
nenſtärkſte Menſch mürbe wird, habe ich in Berlin⸗N. am eigenen 
Leib erfahren. i 

Ich fand da ein nettes Zimmer im Erdgeſchoß, preiswert, 
ſauber, mit der Ausſicht auf kleine Laubengärten. Schon am 
erſten Nachmittag fiel mir drüben ein alter Mann auf, der, die 
Hände am Rücken, in ſeinem Garten auf und ab ging. Es war 
ein alter, müder Mann und ich wußte zuerſt ſelbſt nicht, was mir 
eigentlich an ihm auffiel, da er nicht anders ausſah als alle 
verbrauchten Arbeitsinvaliden; erſt nach einer Weile wurde mir 
klar, daß es die höchſt ſeltſame Art war, in der er auf und ab 
ging. 

Der gerade Weg, der durch den Garten führte, war minde⸗ 
ſtens zwanzig Meter lang, aber der Mann ging nie den ganzen 
Weg, ſondern immer nur ſechs Schritte. Genau ſechs Schritte. 
Und dieſe Schritte machte er immer auf der gleichen Stelle zwi⸗ 


ſchen dem Garteneingang und der Laube. Dann machte er wie 


vor einem Hindernis kehrt, ging ſechs Schritte zurück, machte 
wieder kehrt. : | 


Ich wartete dieſen Nachmittag eine Stunde lang, ob der 


Mann nicht doch einmal den ganzen Weg oder doch mehr als 
ſechs Schritte gehen, aber ich wartete umſonſt. Sowohl an dieſem 
wie an allen folgenden Nachmittagen. Denn Tag für Tag be⸗ 
gann er Punkt 5 Uhr ſeinen Spaziergang, machte immer auf 
dem gleichen Wegabſchnitt ſeine ſechs Schritte und ſetzte ſich dann 
um 6 Uhr ermüdet auf die Bank vor ſeiner Hütte. 

Nach zwei Wochen wurde mir der Mann unheimlich. Ich 
empfand allmählich, wie mich der Irrſinn dieſer ſtreng abge⸗ 


meſſenen, langſamen Schritte wie ein Magnet bannte, ich nahm, 


mir vor, nicht mehr zum Fenſter zu gehen, aber um 5 Uhr zog 
es mich unwiderſtehlich hin, ich mußte, wenn auch nur für eine 


Minute, dieſe ſechs Schritte mitzählen, wartete immer wieder 


auf den ſiebenten Schritt — umſonſt! : 

Die Suggerion vıejer ſechs Schritte ging joweit, daß ich mich 
eines Tages ſelbſt dabei ertappte, als ich in meinem Zimmer auf 
und ab ging und bei dem ſechſten Schritt kehrt machte! 

Jetzt beram ich Furcht. Fürcht vor dieſem Zimmer, Furcht 
vor dem Fenſter, Furcht vor dem Manne da drüben. Das Zim⸗ 
mer war ſonnig, preiswert, ſauber, aber ich kündigte ſofort. Zwei 
Tage, bevor ich auszog, ſah ich den Alten vor ſeinem Garten 
mit dem Briefboten ſprechen. Ich fragte den Briefboten, wer 
der ſonderbare Mann ſei. Bekam zuerſt eine ausweichende 
Antwort. Schließlich rückte er mit der Sprache heraus: 

Der Mann war achtzehn Jahre im Zuchthaus geweſen. Mord 
an ſeiner Frau und deren Liebhaber. Seit einem Jahr war 
er begnadigt — — — 0 
Ich bin in den letzten zwei Tagen nicht mehr zum Fenſter 
getreten. z Volkmar Iro. 


Anekdoten 


Der Dichter J. R. ſtand und tat jo, als ſinne er; vielleicht 
dichtet er auch. Auf jeden Fall war er nicht ſonderlich nüchtern. 
Etwas feucht und ſpiegelglatt lag der Platz rings um die Ge⸗ 

ö Plötzlich hob er bedächtig die Arme über den 

Ropf, gab ſich Schwung, ſprang, als wäre der Aſphalt Waſſer, 
und landete mit ſeinem Dickſchädel auf dem damm. Bumm! 
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Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 5 
28. 7.—2. 8. 1930 amtl. Kurs 8.87; priv. Kurs 8.8850 8.8875 5 
2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg } 


2. 8. 1930 Weizen 35.50 — 36.50 vom Gut 
39.00 40.00 Sammelldg. 8 


Weizen 

Roggen 17.75—18.25 einheitl. 
Roggen 16.75—17.25 Sammelldg. 
Mahlgerſte 16.50—17.00 & 


Hafer 19.00 20.00 
Eke ſüß, gepreßt 8.00 — 9.00 
B 


troh gepreßt 4.50 — 5.00 

* uchweizen 29.75 — 30.75 
Roggenkleie 10.25 —10.75 

Weizenkleie 12.50 13.00 

0 (loco Weizen 38.00-39.00 
Lemberg): Weizen 19.00 20.00 
; Roggen 20.25— 20.75 
Roggen 19.25 19.75 

Mahlgerſte 18.75 19.25 

Hafer 10.00 11.00 

Roggenkleie 11.25 — 12.00 

Weizenkleie 13.50—14.00 


8 (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12). : 


Ein bißchen muß er den graufigen Irrtum aber doch gemerkt 
haben, er rieb ſich nämlich den Kopf und murmelte vor ſich bin: 


„Ah. . zugefroren?!“ 
* 


Zu Händel kam eines Tages ein junger Sänger. 

„Ich muß mich beſchweren, Meiſter,“ ſagte er. 

„Ah! Warum? Worüber?“ 

„Der Stil Ihrer Begleitung iſt ſo, daß die Aufmerkſamkeit 
vom Sänger abgelenkt wird und daß jeder nur noch auf die 
Harfe, nicht aber auf meinen Geſang hört.“ a ee 

„Da kann ich Ihnen leider nicht helfen,“ zuckte der Kompo⸗ 


I Rift die Achseln. 


Wütend erwiderte der junge Mann: „So? Dann werde ich 
beim nächſten Konzert in das Orcheſter ſpringen und die Harfe 
zerſchmettern.“ 

„Tun Sie das,“ antwortete freundlich Händel, „aber ſagen 
Sie mir vorher genau, wann Sie es vorhaben! Dann werde 
ich es inſerieren, und es werden mehr Leute kommen, um Sie 
ſpringen zu ſehen, als um Sie ſingen zu hören.“ 

— 

Dumas hatte einmal den Ausdruck „ſchmerzende Leerheit“ 
in einem Roman gebraucht. Ein Bekannter ſagte zu ihm: „Das 
gibt es doch gar nicht: Etwas, das leer iſt und zugleich ſchmerzt.“ 

„Haben Sie noch nie Kopfſchmerzen gehabt?“ fragte Dumas. 
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„Erinnerungen an Franz Joſeph I.“ In den erſten Auguſt⸗ 
tagen erſcheinen im Berliner „Verlag für Kulturpolitik“, die 
Denkwürdigkeiten der bedeutendſten der noch lebenden Staats⸗ 
männer, Botſchafter, Miniſter, Generale und Würdenträger Katz 
ſer Franz Joſeph: von dem früheren Miniſteppräſidenten Gra⸗ 
fen Glam⸗Martinoe angeregt, von einem eigenen Arbeits⸗ 
komitee überprüft, von General Eduard Ritter von Steinitz 
herausgegeben und von dem Präſident der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Hofrat Profeſſor Dr. Oswald Redlich mit einem Schluß⸗ 
wort verſehen. Die wertvollſten Namen des heimgegangenen 
Oeſterreich⸗Angarn ſind in dem großen Werke mit ihren Dar⸗ 
ſtellungen vertreten: Graf Albert Appony, Frelherr von Veck, 
Ritter von Wittek, Fürſt Franz I. von und zu Liechtonß ain. 
Gottfried Prinz zu Hohenlohe, Prinz Karl Emil Fürſtenberg, 
Graf Friedrich Szapary, Graf Joſeph Stürgkh, Carl Freiherr 
von Maccchio, Graf Albert Mensdorff, Leopold Graf Verchtold, 
Feldmarſchall Krobatin, Graf Viktor Dankl, Freiherr von 
Schießl, Graf Gudenus — und viele andere. Dieſe Deukwürdvig⸗ 
keiten, von den wirklich Wiſſenden und Eingeweihten geſchrieben, 
bringen Weſentliches und viel Neues: in Einzelheiten, wie zur 


O ſtdeukſches Volksblokt 
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Geſamtblärung der großen geſchichtlichen Zuſammenhänge. 
Oswald Redlich ſagt von dem Werke: „dem Hiſtoriker werden 
die Zeugniſſe dieſes Buches helfen, die einfache, ſtarke, zähe 
Persönlichkeit des Kaiſers in ihrer hiſtoriſchen Größe und Be⸗ 
deutung und in ihrer Bedingtheit zu erkennen. „Das große 
Publikum aber wird ſich in ſie mit Ergriffenheit vertiefen, denn 
ſie ſind eines der wichtigſten und ſprechendſten Denkmäler einer 
tragiſch abrollenden, in ihrem Untergang noch bedeutenden, 
vielgeſtaltigen und noch heute jedem nahen Zeit. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind dich 
die Dom⸗ Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Geſchäftliches 

Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Oaza“, Lwow, ul. 3⸗go Maja, empfolen. Es läuft der hervor⸗ 
ragende Film „Die Feinde“, mit erſtklaſſigen Originalaufnahmen. 
Niemand verſäume ſich den ſpannenden Film anzuſehen. 


Pr N N N MUST 
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Rälſel⸗ Ecke >. \ 


note, 5. 


e 


23. Vorname eines Filmſchauſpielers, 24. arabiſche Bezeichnung 
für Sohn, 26. Inſekt, 27. italieniſcher Badeſtrand. 

Senkrecht: 
chemiſches Zeichen für Antimon, 6. griechiſche Göttin, 
7. Nebenfluß der Donau, 8. berühmter ſpaniſcher Maler, 12. Teil 
des Kopfes, 15. 
Titel, 25. chineſiſches Wegemaß. 

Waagerecht und ſenkrecht: 
ſorte, 9. Nachtvogel, 13. ſchweizer Kanton, 
reich, 22. afrikaniſcher Fluß. 


1. Wettfahrt von Segelbooten, 2. Muſik⸗ 


Papageiengattung, 17. Radteil, 21. türkiſcher 


3. franzöſiſche Geld⸗ 
18. Fluß in Oeſter⸗ 


Auflöſung des Figurenrätſels 


vatvolksſchule in Deutſch⸗ 
Gotkowice gelangt ab. Sep⸗ 
tember 1930 


die Lehrerſtelle 


zur Beſetzung. Bezü 90 e 
nach Vereinbarung. 
werber richten ihre Geſuche 


Einladung im Kaſſalokal ſtattfindenden 
 nuberordentlinien VBoll⸗Berſummlung 


des Epar⸗ und Darlehenskaſſenvereines für Muzylowice Kol, 
Ban Zarej. Spölka z nieogr, odpow. w Muzylowicach kol. 
Tagesordnung: 1. See 2. Wahlen, 3. Erhöhung. 

der Kreditgrenze, 4. Allfälliges. 


Muzylowice, den 1. Auguſt 1930. 
(— Tomasz Reſch 


in Golkowice niem., p-. 


( Rudolf Lautſch, Obmann. Stary Sacz. 


Intellig. Mann in guter 


Alter von zirka 25 Jahren 


zwecks Gheſchließung 


au erwünſcht. Ver⸗ 


Höhere echnischel_chranstaltiIngenieurschute) 5 
mittlung von Verwandten 


A für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


a Sonderstudienpläne für Automobile und Flug» 8 = 
technik und Betriebswissenschaft. 5 5 deine geiehen. Gef. 91 
8 Lechnikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat.) träge unter „Lemberg“ 


die Geſchſt. die). Blattes. 
Ehrlich 


Wirtſchafterin 


ſelbſtändig findet ſofort 
auf dem Lande Aufnahme. 


Adreſſe jagt ee 
Volksblatt 


sind E Sreumde 


sind 3 durfen 


Je n n 
großen Bibliothek wer⸗ 
den 20 Bd. um 15 Z, 40 Bd. 
28 21, 60 Bd. 40 Zt. Bücher 
wie neu, Romane tc. franko 
verkauft. Verzeichnis gegen 


en $task Slesz- 


Verantwortlicher Schriftleiter: 
„Dom“, Verlagsgeſellſchaft 1155 b. 9. (Sp. z ger, 9 og 


3 La 
Waagerecht: 15 Pope oz 4. Inſel vor der Oder⸗ a oe 
mündung, 10. Element, 11. japaniſches Nationalſpiel, 14. Neben⸗ 8 
fluß Ber 88 16. nn 19. . Kanton, 20. ER 


zu m am 24. August um 113 Uhr An = einttäfl-e evg. . Pri⸗ DR 


andas evgl. Presbyterium 


Poſition, evang. ſucht wirt⸗ 
ſchaftliches Mädchen im 


50 gr Rückporto. Wo? jagt 
K Ari Firuzek, Sko- 


Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 


zakta 


mberg), Zielona „Vita“, 
ulica 


Spölk a 2 ogr. odp. Katowice 
— — 29. 


eee ger 2 ge U 2 ee Pr Ü — m Se 


Evan, Mädchenalumnat 


in SIESZYN, Slask 


für evang. Mädchen, die eine der hiesigen Schu- 
len (Volks-, Bürger- Handelsschule, Realgymna- 
sium) besuchen, besonders auch sich in Musik, 
Sprachen, Handfertigkeiten u. dergl. ausbilden 
“wollen. — Eigenes modernes Anstaltsgebäude 
in gesundester Lage, inmitten von Anlagen mit 
Garten und Spielplatz. Sorgfältige Erziehung 
durch evang. Schwestern u, geprüfte Lehrerin. 


Näheres im Prospekt. 
Anfragen an den Vorstand des Gustav Adeli- 
Frauenvereinsin Cieszyn ol. ‚plac Wolnosci 


mie Bonn f 
auen Kemi b KOT AT. EL Taue U a 


ene eum 


Bücher vom Krieg u. von Lenden 
Broeger 


Bunker 17 
Renn 

Ein Werk, das R K buch 
Ruieg an Wert Re eigen 
Beumelburg 


Sperrfeuer um Deutſchland 


Ein Werk, das vom ſtolzen Heldenkampf des deutſchen 5 
Volkes und von ſeinem Zuſammenbruch, zu berichten 


Die Ge ſchichte einer Kam⸗ 
meradſchaft Kart. 216.15 


weiß, der keine Niederlage war Leinen ZI 14.30 


Viel geſchmäht wurde das deutſche Volk und 88 


der deutſche Soldat. Leſt vorſtehende Bücher, 
um Ehrfurcht vor deutſchem Geiſt zu lernen. 


„Dom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Bielonn1t 


Admiral Zenter 60 Jahre alt 
Der frühere Chef der Marineleitung, Admiral Zenker, 


feiert um 10. Auguſt ſeinen 60. Geburtstag. Zu Bielitz in 
Oeſterreich⸗Schleſien geboren trat er mit 19 Jahren in die 
Reichsmarine ein. Im Kriege war er im Admiralſtab der 
Marine, dann vorübergehend Kommandant des Panzerkreuzers 
„von der Tann“, 1918 wurde er Befehlshaber des Sicherungs⸗ 
verbandes der Nordſee. Zum Chef der Marineleitung wurde 
er im Jahre 1924 ernannt, er bekleidete 1 Poſten bis zum 

Herbſt 1928. | 


1 


} 


der große Wiener Chirurg 
Prof. von Eiſelsberg 70 Jahre alt 
8 Einer der bekannteſten Chirurgen unſerer Zeit, der lang⸗ 
. hrige Leiter der Wiener chirurgiſchen Aniverſttätsklinik, Prof. 
4 D Anton Freiherr von Eiſelsberg, vollendete am 31. Juli ſein 5 


0 Lebensjahr. Seit 1901 wirkt Prof. von Eiſelsberg an der i Ein neues rieſiges Kaolinlager in Schleſien 


W Aniverſität. Als Arzt, Forſcher und akademiſcher das im vergangenen Jahre bei Regensdorf unweit Görlitz ent⸗ J hier von einer beſonders guten B Beschaffenheit und wird auf ein 
ene ie deckt wurde, verſpricht nach den neueren Schürfungen eine außer⸗ Vorkommen von 5 Millionen Kubikmetern geſchä Bereits 
er eine überaus EN se Te e keine, ordentlich günftige Ausbeute, Sa Wan (Porzellanerde) iſt! jetzt werden täglich bis 120 Tonnen verladen. 


Vom deutſch⸗engliſchen Länderkampf 


der Frauen 

. Zu Ehren der Heldenbeſatung der „Satham« Stabwechſel beim 4X100-Meter-Lauf, 

9 franzöſiſchen Flugbootes, mit dem der norwegiſche Polarforſcher Amundſen bei dem Verſuch, der verunglück⸗ Am Sonnabend kam in Birmingham der zweite leichtathle⸗ 
ten Polar-Luftſchiff Expedition des italieniſchen Generals Nobile zu Hilfe zu eilen, vor zwei Jahren verſchollen it — tiſche Frauenländerkampf zwiſchen Deutſchland und England zum 


ſoll 5 Denkmal ertichtet werden. Die Namen der Männer, die bei dieſem Hilfswerk ihr Leben geopfert haben, Austrag. Obwohl die deutſchen Damen in den Wurfwettbe⸗ 
1065 find im Stein verengt: einen Aiden de Cuverville, Brazy, Vallette, Piedrichſon. f 


merben dominierten, gewann England mit 51 zu 49 Punkten. 


Bei den 


Deutſcher Meiſter im Faltboot-Einer 
wurd bei den Meiſterſchaften, die auf der Iſar auf der 
35 Kilometer . Strecke e zum Aus⸗ 


An der Spitze der Deulſchen Geſellſchaft 
für öffentliche Arbeiten 
Am 1. a iſt in Berlin die Deutſche Geſellſchaft für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Aktien⸗ Geſellſchaft mit einem Kapital von 150 
Millionen Mark und ausgewieſenen Reſerven von 105 Millionen 
Mark gegründet worden. Zweck der Geſellſchaft iſt die Aufnahme 
von Anleihen und Darlehen im In⸗ und Auslande und die Ge⸗ 
währung von Darlehen im Inlande an öffentlich⸗rechtliche oder 


gemiſcht⸗wirtſchaftliche Unternehmungen für die Errichtung und 


den Ausbau wertſchaffender Anlagen. Zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrates 1 Reichsminister q. Ei Dr. 5 e gewählt. 


links) und Broad (Mitte rechts) wurden von Herrn von Hoeppner 

lzwiſchen beiden), der als geſchäftsführender Vizepräſident des 

Aero⸗Elubs von Deutſchland die Hauptarbeit für die Organiſa⸗ 
tion des Euro e gelentet hat. em engen. 


Von 


die am 2. und 3. Auguſt im Berliner Grunewald⸗Stadion aus⸗ 
getragen wurden. — Oben (von links): Ueber die erſte Hürde im 
110⸗Meter⸗Hürdenlauf, der von Welſche r⸗Frankfurt (dritter von 
links) in 15 Sekunden gewonnen wurde — der Sieger im Hoch⸗ 
ſprung, Roſenthal⸗Königsberg, bei ſeinem Sprung von 1,885 Me⸗ 
tern — Geißler ⸗S. C. Charlottenburg beendet den 42⸗Kilometer⸗ 
Marathon⸗Lauf mit einer Zeit von 2:50 21,2. Unten (von 


Der Start zu einer Paddelbook-Weltfahrk 
London — Paris 


die von neun jungen Akademikern aus Deutſchland, England 


und Irland, Oeſterreich, Frankreich und Rumänien am 
31. Juli von der Weſtminſter⸗Brücke aus angetreten wurde. 
(Im Hintergrunde das Parlamentsgebäude.) 


den deukſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 


links): Hoffmeiſter⸗ Münſter errang die Meiſterſchaft im Diskus⸗ 
werfen mit einem Wurf von 45,10 Metern — der Endkampf im 
100⸗Meter⸗ Lauf, der von Körnig⸗S. C. Charlottenburg in 10,7 
Sebunden gewonnen wurde lim Hintergrunde die hinter⸗überein⸗ 
ander aufgebauten Zeitnehmer) — der Sieger im Hammerwerfen 
Mang⸗Regensburg, der einen Wurf von 44,59 Metern erzielte. 


wunde dieſer Tage bei Düſſeldorf in Betrieb genommen. Die drehbaren Stromabnehmer erlauben ein Ausweichen nach beiden 
Seiten um je vier Meter. Die Höchſtgef chwindigkeit beträgt 40 Kilometer in der Stunde. 


